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©ie iDtlöe ^ebe färbt fid) rot.
®ie roitbe Hebe färbt fid) rot,

©er ÏBinb fegt burd) bie ßeibe ;

Hun naf)t bie blaffe HBinternot

5m feud)ten Hebethteibe.

©ie roitbe Hebe färbt jid) rot,

Itnb btafe finb beine HSangen ;

Herroet)t ift, roas ber Htai uns bot

Itnb roas bie 2erct)en fangen.

©ie roitbe Hebe färbt fid) rot,

Sie Hlätter fingen teife

5m purpurfatfen H3eit)etob

©ie ftitle Sd)lummerroei(e.

Itnb färbt fid) aud) bie Hebe rot —

Htein Sinb, fotang id) lebe,

£ein ÏBetken unfern Htättern brot)f,

©enn unferer Siebe roitbe Hebe :

Sie färbt kein üerbft t)ienieben rot. öiatctte saifet.*)

3öt)U.
?(u§ bem y eben ber Jitfcftcn. — «on 3 « bell e it a i f e r.

@§ ift einer jener grübjoiitmerabeiibe, uott rcidjer öuabc, bie wie

eine ßrtüjung aus Dem Seiben anmuten.

@iuer jener fettenen Stbenbe, Die bie Seele träumerifd) itnb meid) inte

ein 'Sd)umann'fd)eè Sieb ftininien. ^
©as Htii^en ber Grbe tjat feinen .sMitiepnnft erreicht. Sit ben öar=

ten fd/Webt ber Sßeifjraud) ber SIgenbeete, itnb rofig neigt bie 9Jtonb=

fdjeibe, Wie eine Poit nnfid)tbarer §anb emporgehobene ,§oftie über ben

Stttar ber Weifsgefäuntten Herge. ©a& Öli'uf fd)cint fühlbar in ber fr ieb=

tieften fßrad)t eingefponiteit. ©ie Sanbfdjaft ift ein über feine eigene

Srf)önf)cit ftaunenber fyrenttb, ber nits buret) bie ,f3tniiuel§bläue jit=

lädjett.
©ie Sfbeitbrote entbietet ber Grbe ben ©ntenadjtgntf;! fPîatt ahnt,

baf; fOîorgen fcfjon, Pictteid)t, baë erfte wette Htatt Pom unberührten Seid)

ber Stofen fin'fen, bie UtifdEjitlb ber Sitieti fid) trüben itnb ein leifer Horn

*) SluS ber P. itnb 1. bennefirten Mitflöge ber @ebid)te bon ^sfaOefle Saifer:
IK e t n .Sö c r 3. 3. ®. Gotta'fdje 9?ncfifia11btuno, Stuttgart, 1921.

fjäulticijen §erb." $al)rgang XXY. £>eft 12.
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Die wilde Rebe färbt sich rot.
Die wilde Rebe färbt sich rot.

Der Wind fegt durch die Seide!

Nun naht die blasse Winternot

Im feuchten Nebelkleide.

Die wilde Rebe färbt sich rot,

Und bläh sind deine Wangen;
Verweht ist, was der Mai uns bot

Und was die Lerchen sangen.

Die wilde Rebe färbt sich rot.

Die Blätter singen leise

Im purpursatten Weihetod

Die stille Schlummerweise.

Und färbt sich auch die Rebe rot

Mein Kind, solang ich lebe,

Kein Welken unsern Blättern droht,

Denn unserer Liebe wilde Rebe:

Die färbt kein Herbst hienieden rot. Jsà«- Kaiser.»)

Idyll.
Aus dem Leben der Musetten. — Von n s a dell c A aise r.

Es ist einer jener Friìlyommerabende, voll reicher Gnade, die wie

eine Erlösung aus dem Leideu auiunteu.

Einer jener seltenen Abende, die die Seele träumerisch lind weich wie

ein Tchnmann'sches Lied stimmen.

Das Blühen der Erde hat seinen Höhepunkt erreicht. In den Gar-

ten schwebt der Weihranch der chlgenbeete, und rosig steigt die Mond-

scheide, wie eine von unsichtbarer Hand emporgehobene Hostie über den

Altar der weisigesänmten Berge. Das Glück scheint sichtbar in der fried-

lichen Pracht eingesponnen. Die Landschaft ist ein über seine eigene

Schönheit staunender freund, der lins durch die Himmelsbläne Zu-

lächelt.
Die Abendröte entbietet der Erde den. Gntenachtgrusi! Man ahnt,

daß Morgen schon, vielleicht, das erste welke Blatt vom unberührten Uelch

der siîosen sinken, die Unschuld der Lilien sich trüben und ein leiser Bor-

H Aus der 9. und 1. vermehrten Auslaste der Gedichte von pisabelle Kaiser:
Mein Herz. I. G. ckotta'sche Buchhandlung, Ztuttgart, 1921.
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